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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal. Mittwoch den. 9. Mai 1849. Stück 11.

Zur Verpachtung1) der in Burgliebenauer Flur belegenen ſogenannten Oſterwieſe von 45 Mrg. 163 ORth. Fläche welche
nach Befinden in 9 einzelnen Parzellen von 4 6 Morgen Fläche ausgeboten wird,

2) der in Döllnitzer Flur belegenen ſogenannten Geleits Einnehmer- Wieſe von 6 Mrg. 29 QRth.,
3) der in Collenbeyer Flur belegenen ſogenannten Heuſcheunen Wieſe von 3 Mrg. 64 QRth.,
4) einer in Weg witzer Flur belegenen Wieſe von 36 Mrg. 42 QRth. in 7 Parzellen von 4 6 Mrg. Fläche

auf das Jahr 1849,
iſt ein öffentlicher Bietungstermin auf

Montag den 14. Mai dieſes Jahres, von früh 8 Uhr ab,
im hieſigen Amtslokale,

anberaumt worden.
Ueber Lage und Beſchaffenheit der befraglichen Wieſen wird auch ſchon vor dem Termine mündliche Auskunft

hier gegeben, die Licitations- und Contracts- Bedingungen werden im Termine ſelbſt des Näheren mitgetheilt.
Merſeburg, den 2. Mai 1849.

Königliches Rentamt.Horn.
Es ſollen die zur hieſigen Domainen- Verwaltung gehörigen ſogenannten Geſtütswieſen, und zwar

a) 274 Mrg. 116 QRth. auf dem Weder belegen, in 55 einzelnen Parzellen von 4 6 Mrg. Fläche,
b) 58 Mrg. 135 QRth. auf dem Mühlanger in 15 einzelnen Theilen von 3 4 Morgen Fläche,

und ferner ſoll
c) die Herbſthütung auf den vorgedachten Wieſen, ſo wie
d) die KorbweidenNutzung auf dem Mühlanger auf das Jahr 1849,

meiſtbietend verpachtet werden.
Zu dieſem Zwecke iſt auf

Dienstag den 15. Mai dieſes Jahres, von früh 9 Uhr an,
oöffentlicher Termin im hieſigen Amtslokale anberaumt worden.

Lieitations- und Eontracts Bedingungen werden im Termine ſelbſt mitgetheilt, über Lage und Beſchaffenheit
der Pachtgegenſtände aber wird auch ſchon vor dem Termine mündliche Auskunft hier gegeben.

Merſeburg, den 7. Mai 1849.
Königliches Rentamt.Horn.

Es ſoll die Grasnutzung auf dem Wölckauer Damme auf das Jahr 1849 öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden, zu welchem Behufe auf

X Mittwoch den 16. Mai dieſes Jahres, von Vormittags 9 Uhr ab,
im hieſigen Amt s loka le,Termin angeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 7. Mai 1849.

Königliches Rentamt.Horn.

Mittwoch (9. Mai) Abends 6 Uhr, öffentliche Sitzung Vorher werden noch einige andere Angelegenheiten und
der Stadtverordneten, in welcher die aufgeſtellten Bedingun namentlich
gungen über die anderweite Verpachtung der ſtädtiſchen Brau- 1) eine Anfrage des Wohllöblichen Magiſtrats in Betreff
und Malzhäuſer ingleichen der Kellerräume, welche gegen der Zahlung der Serviszuſchüſſe für Verheirathete und

wiärtig die brauberechtigte Bürgerſchaft Benutzt, vorgetragen Avancirte der gegenwärtigen Garniſon,
und die hierzu erforderliche Genehmigung der Herren Ver- 2) der von einem Auswärtigen gemachte Vorſchlag zur
treter der nicht brauberechtigten Bewohner hieſiger Geſammt Errichtung einer Kommunal Rübenzuckerfabrik
ſtadt beantragt werden wird. zur gemeinſchaftlichen Berathung und Beſchlußnahme kommen.
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Ein hier angekommener Privatbrief meldet Folgendes

Leipzig, den 7. Mai, Vorm. 10 Uhr.
Unſre Stadt iſt geſtern der Schauplatz furchtbarer Er-

eigniſſe geweſen. Schon gegen fünf Uhr trug man ſich
mit dem Gerüchte, es werde ein Sturm gegen Sellier's Ge
wehrlager, welches ſich auf der Steuer befände, unternommen.
Dem war denn auch ſo eine Compagnie dahin eomman-
dirter Communalgarde vermochte indeß dem Zuſammenlaufe
ein Ende zu machen. Bald hieß es, der Eingang zum Schloß
ſei von dem Volke erzwungen worden, und die Communal-
garde habe ſich zurückziehen müſſen (was ſich indeß ſpäter
nicht beſtätigte.) Zahlreiche Menſchengruppen ſtanden auf
den Straßen es herrſchte eine furchtbare Erregtheit, die noch
durch allerlei mit Abſicht ausgeſtreute Lügennachrichten aus
Dresden geſteigert wurde. So kam allmählig der Abend
und die Nacht heran. Die Communalgarde war bereits um
3 Uhr Nachmittags durch Generalmarſch zuſammengerufen
worden. Nach elf Uhr nahmen plötzlich die bisher ruhig
Gebliebenen eine höchſt drohende Stellung ein der Ruf:
„Barrikaden gebaut“ ertönte. Es ſtiegen ſelbige auch mit
großer Schnelligkeit empor, z. B. in der Querſtraße, die
Stadt Dresden mit dem gegenüberſtehenden Hauſe (Bem-
mann) verbindend. Die bedeutendſte Barricade befand ſich
aber am Eingange der Grimmaiſchen Straße, die Häuſer
von Felſche und Rivinus und Haynichen verbindend. Das
Volk theilte ſich ein Haufe übernahm die Beſetzung der
Barrikaden, ein andrer begab ſich nach dem Schloſſe, um
in dieſes einzudringen. Von dieſen edlen Barrikadenhelden
hatten mehrere Mordbrennergeſichter, und wenn man ſie ſah,
ſo kam Einem ein Schauder an, wenn man bedachte, daß
man unter ſolchen Leuten weilen mußte. Gegen halb 12
Uhr begann das Vordringen der Communalgarde in den
Straßen gegen die Barrikaden heftig wurde von beiden
Seiten gefeuert beide Seiten mögen Verluſt erlitten haben
von der Communalgarde ſollen 7, nach Andern 11 Mann
geblieben ſein, (unter ihnen der reiche Kaufmann Gontard,
deſſen Familie ſich gegenwärtig in Frankfurt befindet zahl-
reicher Verwundungen gar nicht zu gedenken. Den Verluſt
der Gegner kennt man noch nicht, da dieſer ſeine Verwun-
deten und Todten ſchnell fortſchaffte doch ſoll er bedeutend
geweſen ſein da von den Scharſſchützen namentlich keine
Kugel umſonſt verſchoſſen worden ſein ſoll. Einzelne Häu-
ſer in der Grimmaiſchen Straße und. im Thomasgäßchen
(wo ſich auch eine große Barrikade befand) ſind ſehr zer-
ſchoſſen. Der Kampf endigte mit dem vollſtändigen Siege
der Communalgarde das Volk wurde immer mehr zurück
gedrängt und mußte, da es meiſt aus Zuzug von den Dör-
fern, wo fortwährend die Sturmglocken heulten, beſtand,
ſchleunigſt die Stadt verlaſſen. Neben der Poſt hatten die
Rebellen ein großes Wachtfeuer angezündet, deſſen Flamme
zuweilen durch den Wind bewegt, die Höhe eines Hauſes
erreichte, zu dem Wahne Veranlaſſung gab, es ſei irgendwo

Feuer ausgebrochen. Als die Communalgarde ankam, um
die Barrikade der Querſtraße zu nehmen, fanden ſie dieſelbe
unbeſetzt.

Nicht minder heftig war der Angriff aufs Schloß, wo
ſelbſt ſich der Hofrath Gersdorf befand. Schon zeitig hatte
man die beiden Thore zugemacht und verrammelt; das eine
(nach der Promenade zu, war den Rebellen ganz uünzugäng-
lich dagegen mußte das andre, nach der Burgſtraße zu,
fortwährend vertheidigt werden. Denn es iſt dies nur ein
Gatterthor, welches noch außerdem von höhern Gebäuden
und Mauern überragt wird. Die außenſtehenden Maſſen
warfen mit großen ſchweren Steinen und ſchoſſen auf die

Communalgarde, die ihrerſeits ein regelmäßiges Gewehrfeuer
unterhielt, was denn auch endlich die Wirkung hatte daß
ſich die Leute brüllend zurückziehen mußten. Die hier po-
ſtirte Communalgarde hat keine Verluſte gehabt doch haben
viele Verwundungen ſtattgefunden. Dieſen Morgen iſt es
ſo ziemlich ruhig man beeilt ſich, die letzten Ueberreſte von
Barrikaden wegzuräumen, das aufgeriſſene Straßenpflaſter
wieder herzuſtellen namentlich aber die Meßbuden wegzu-
ſchaffen, die geſtern Abend der freien Entwickelung der Com-
munalgarde ſehr hinderlich waren. Von Meßverkehr iſt keine
Rede mehr alle Fremden verlaſſen ſchleunigſt Leipzig. Ob-
gleich die Ruhe wieder hergeſtellt iſt, ſo glaubt doch Niemand

»daran, daß ſie von Dauer ſei es herrſcht eine dumpfe, nie-
dergedrückte Stimmung Gerüchte vom Anmarſch fremden
Militairs gehen um.

Die Communalgarde hat ſich brav gehalten ſie iſt die
einzige Corporation, die den Boden des Geſetzes nicht
verlaſſen hat ſie hält feſt am Könige und an dem Miniſte
rium, und will Nichts von einer proviſoriſchen Regierung
wiſſen. Der Rath und die Stadtverordneten haben ſich
höchſt feig benommen; ſie haben ſich zwar nicht der pro-
viſoriſchen Regierung untergeordnet, wohl aber ſich unter
den Schutz der Centralgewalt begeben, anſtatt an
dem geſchwornen Bürgereide feſtzuhalten.
Menſch ſpricht ſolchem Benehmen gegenüber ſeine vollſte
Verachtung aus und das mit Recht.

Aus n wird vom 6. Mai Morgens gemeldet:
Das Zeughaus iſt jetzt ganz im Beſitz des Militairs ſammt
anſtoßenden Straßen. Der Zwingerwall, von der Com-
munalgarde verlaſſen, wurde geſtern Nachmittag von Militär
beſetzt. Aus den Häuſern der benachbarten OſtraAlle wurde
fortwährend hinauf und vom Militair wieder hinüber ge
ſchoſſen. Die Schloßgaſſe, auf welcher große Barricaden
ſich befinden und wo aus der Stadt Gotha auf das
Militair geſchoſſen wurde, wurde vom Schloßplatz
das Georgenthor mit Kartätſchen beſchoſſen. Geſtern Nach
mittag kam in Neuſtadt ein Bataillon Preußen von dem
Regiment Kaiſer Alexander an, blieb aber da liegen. Heute
Morgen iſt eine Compagnie über die Brücke gerückt, um
mit unſerem Militair gemeinſchaftlich zu agiren. Die Nacht
war ruhig doch um 4 Uhr Morgens begann das Schießen
wieder. Auf dem Zwingerwall wurden 4 Soldaten nieder
geſchoſſen. Kanonen wurden hinaufgeführt und das große
Thurmshaus in der Oſtra- Allee damit beſchoſſen, weil ſich
dort Schützen vom Volke aufhielten, die hinüber auf den
Wall ſchoſſen. Bereits ſind ſtarke Breſchen in das ſteinerne
Gebäude geſchoſſen die dort Schießenden haben ſich zurück
ziehen müſſen. Um 6 Uhr Morgens ging das große Opern
haus in Flammen auf, welche die beiden benachbarten Pa-
villons des Zwingers, in welchen ſo viele Kunſtſchätze ſich
befinden, in Brand ſetzten. Ein unermeßlicher Schade!
Die Preußen ſind die Schloßgaſſe hinaufgezogen;; bereits
ſind Todte von ihnen über die Brücke nach Neuſtadt ge-
ſchafft. Eben rückt eine neue Compagnie Verſtärkung über
die Brücke. Die innere Stadt mit ihren mächtigen Bar
rikaden wird ſo bald nicht einzunehmen ſein, die Fenſter der
den Barrikaden benachbarten Häuſer ſind von bewaffnetem
und ſchießendem Volk ſtark beſetzt. Sonſt kann man aus
dem Innern der Stadt Nichts erfahren. 11 Uhr. Das
große Thurmhaus iſt allmälig zuſammengeſchoſſen und wird
bald in Trümmer fallen. Noch halten ſich in den Gebäuden
der Oſtra-Allee viele Schützen vom Volke und beſchießen
den Wall; die Schüſſe werden ſtark erwiedert. Eine neue
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Weineck ein Sohn. Getrauet: der Muſikus Weide mit C. W. Stoye
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Compagnie vom preußiſchen Regiment Alexander rückt eben
über die Brücke. Die Stadt ſoll nach mehr angekommenen
Succurs auf verſchiedenen Seiten angegriffen werden. Auf
vielen Strecken der Eiſenbahn ſind die Schienen aufgeriſſen,
ſo daß das zuziehende preußiſche Militair aufgehalten wird.
Geſtern kamen Zuzüge von Leipzig mit der Eiſenbahn man
ſpricht von einigen Hundert, die bei Meißen über die Elbe

Kirchennachrichten von Lauchſtädt April.
Geboren: dem Bürger und Einwohner in St. Ulrich allhier L. Ch.

Graf eine Tochter dem Bürger und Glaſermſtr. A. H. J. Kölbel ein Sohn
dem Bürger und Schneidermſtr. J. F. A. Schneider ein Sohn dem Bürger
und Bäckermſtr. F. W. Benne ein Sohn dem Bürger und Leinwebermſtr. G.
F. Gröbel ein Sohn dem Bürger und Schloſſermſtr. Ch. F. Ringelmann
eine Tochter dem Bürger und Seilermſtr. J. C. Hülße ein Sohn. Ge
ſtorben: der Bürger, Riemer und Sattlermſtr. L. F. Richter im 61. J.,
an Bruſtkrankheit der Armenhausgenoſſe J. E. Vogel, im 86. J., an Al
tersſchwäche ein unehel. Kind, im 1. J., an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Schkeuditz April.
Geboren: dem Burger und Wagnermſtr. Lehmann eine Tochter einer

ledigen Perſon ein Sohn dem Bürger und Weißbäckermſtr. Kämpfe eine
Tochter dem Gärtner Bückardt ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter
(todtgeb.) dem Einwohner Plaſſing eine Tochter dem Bürger und Apotheker

der Bürger und Büchſenmachermſtr. Stoye von hier mit J. C. Ehrhardt von
Breitenhayn der Schneider Rennemüller von hier mit Jgfr. J. F. Pohl von
Wurzen der Bürger und Schuhmachermſtr. Meißner von hier mit Jgfr. J.
C. Schnabel von Werda der Bürger und Klempnermſtr. Kunze mit Jgfr.
F. W. Kämpfe. Geſtorben: ein Sohn des Schmiedemſtrs. Zechendorf,
im 8. M. eine Tochter des Horndrechslermſtrs. Schüttel, im 2. J. der
Zimmermann Weinert, im 70. J. ein Sohn des Schuhmachermſtrs. Walter,
6 M. alt ein Sohn des Einwohners Gottſchalk, im 4. J. der Bürger
und Uhrmachermſtr. Peter im 85. J. ein Sohn des Einwohner Taubert,
9 M. alt ein Sohn des Schneidermſtr. Lohſe, im 2. J.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ſind gefunden worden
1) Am A. April er. auf dem Markte ein weißes Tuch

2) am H. deſſ. Monats daſelbſt ein Schlüſſel; 3) am
17. deſſ. Monats auf dem Damme ein dergl. 4) an
demſelben Tage auf dem Roßmarkte ein dergl. 5) am
21. deſſ. Monats in der Gotthardtsſtraße ein dergl.
6) am 24. deſſ. Monats vor dem Gotthardtsthore
ein dergl. 7) am 27. deſſ. Monats auf dem Markte
ein dergl. 8) am 3. Mai auf dem Entenplane ein
weißes Taſchentuch 9) an demſelben Tage in der
Gotthardtsſtraße zwei Schlüſſel 10) am 7. deſſ. Mo
nats auf dem Dome ein ſilberner Ring,

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände
werden aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen im Polizei
Büreau abzuholen, widrigenfalls ſie den Findern zugeſchlagen
werden müſſen. Merſeburg, den 7. Mai 1849.

Der Magiſtrat.
Wieſenverpachtung.

Montags den 21. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, ſollen
im Hospitalgarten zu Merſeburg die der hieſigen Kirche ge
hörigen Wieſen unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Löſſen, den 7. Mai 1849.
Der Kirchenrendant Pieritz.

S Vollſtändiges Buchbinderhandwerkszeug ſoll Verhältniſſe
halber billig verkauft werden, Leipzig, große Windmühlen-
gaſſe Nr. 25, 2. Etage, vor'm Thore das 2. Haus rechts.

Backhaus- Verpachtung.
Der zeitherige Pacht des zum Rittergute Crumpa

gehörigen Backhauſes geht zu Michael d. J. zu Ende und
ſoll daſſelbe von da ab aus freier Hand verpachtet werden.

Die angekündigte Verpachtung meines Gaſthofes zur
weißen Küche und der dazu gehörigen Grundſtücke wird
hiermit widerrufen und der angeſetzte Termin aufgehoben.

Pretzſch bei Merſeburg, den 4, Mai 1849.
Winkler.

Bekanntmachung.
Um den Wünſchen meiner geehrten Gönner entgegen zu

kommen werde ich nach Art der ſo beliebten hellen Lager
biere, von Donnerstag den 10. Mai ab

ein helles Lichte-Bier brauen.
Die Tonne 2 Thlr. 10 Sgr. das Blechmaaß

2 Sgr. 3 Pf., das Quart 9 Pf. Dieſes Bier wird
ſich hauptſächlich wegen ſeinen leichten, reinen, bittern und bai
riſchen Hopfen Beſtandtheilen als ein conſervatives Ge-
tränk gegen Magenleiden bewähren, auch ſeines angeneh-
men Geſchmackes halber ſich empfehlen. Die Behandlung
iſt die meines Weißbiers.

Merſeburg, den 4. Mai 1849.
M. A. Leonhardt,

Beſitzer der Brauerei dem Schloßgarten gegenüber.

Farben und Lacke iu größter Auswahl empfiehlt billigſt
L. A. Weddy.

Firniß-, Lack-, Fauſt- und Weißpinſel empfiehlt
L. A. Weddy.

Chablonen, als Kanten das Blatt 6 Pf., Wandmuſter
das Blatt 1 Sgr., empfiehlt

L. A. Weddy.
Feinſte Varinasblätter, das Pfund 10 Sgr., empfiehlt

L. A. Weddy.

Anzeige.Der Betrieb der Braunkohlen Grube Nr. 18. in Ho-
henweidener Feldflur iſt wieder eröffnet. Die gute Qua
lität der Kohle durch unterirdiſchen Abbau, ſo wie die leichte
und ſehr bequeme Abfahrt derſelben wird den geehrten Conſu
menten ganz beſonders empfohlen.

Vom 28. vorigen Monats ab wird im Milchgewölbe
in der Burgſtraße Nr. 217. das Quart reine gute Milch für
10 Pf., das Quart Sahne für 3 Sgr. 8 Pf. verkauft.

Bekanntmachung.
Auf der Schönfeldſchen Braunkohlengrube bei Toll-

witz wird von jetzt an die Tonne Braunkohle wieder mit

4 Sgr. verkauft. Kirchhof.
Anzeige. Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen

werthen Kunden zeige hiermit ergebenſt an, daß ich nicht
mehr in der Gotthardtsſtraße, ſondern Johannisgaſſe Nr. 29.
wohne, und bitte, däs mir bisher geſchenkte Vertrauen auch
ferner angedeihen zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Mai 1849.
Ernſt Mühle, Drechslermeiſter-

Jch mache hiermit die ergebenſte Anzeige, daß von heute
ab bei mir die neueſten und ſchönſten Georginen, Fuchſien,
Calceslarien, Verbenen, Roſen, Sommerlevkoyen e. zu
ganz billigen Preiſen zu haben ſind.

Kunſtgärtner Bödke, Entenplan Nr. 196.



Leopold Meißner,
bevollmächtigter Agent für Ed Jchon in Bremen.

Auswanderern nach. Amerika dient zur Nachricht, daß
ich ermächtigt bin, ungeachtet der Blokade Schiffscon-
tracte zu den billigſten Preiſen abzuſchließen und für die
ſichere, ungefährdete und prompte Beförderung mit
neutralen Schiffen einſtehe.

Das vom Staat errichtete und von den Landesſtänden garantirte
Badiſche Staats-Eiſenbahn-Anlehen von 14,000,000 Gulden
iſt rückzahlbar durch Gewinne von 14 mal 50,000, 54 mal 40,000, I2 mal
35,000, 23 mal 15,000, 2 mal 12,000, 55 mal 10,000. Die geringſte Prä
mie iſt fl. 42. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Mai 18409 ſtatt, und
ſind hierzu beim unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe für alle Ziehun
gen gültig à 18 Thlr. und für die bevorſtehende allein à 1 Thlr. zu erhal
ten. Dieſes ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden der Fortung auf
villige Art verſuchen will.

ulius Stiebel jun. Banquier.
Büreau: Wollgraben in Frankfurt a. M.

Solide Männer, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſind, erhalten
einen annehmbaren Rabatt.

Concert- Anzeige.
Mittwoch den 7. Mai Concert in den

neuen Colonaden im Bürgergarten. Anfang

54 Uhr Abends. Braun
Auf dem Wege von der Oelgrube bis zur Wohnung

des Fuhrmann Müller in der Breitengaſſe iſt eine Firma
von Wachsleinwand, auf welcher 2 Figuren abgemalt und
worin noch mehrere andere Sachen eingewickelt waren, ver-

loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbiges
gegen eine Belohnung in der Wohnung deſſelben abzugeben.

Anſprachean meine Wähler des Querfurter und des Mer-
ſeburger Kreiſes.

Jch finde mich veranlaßt, Jhnen über meine Wirkſam
keit als Deputirter der zweiten Kammer Rechnung abzulegen:

Jch will Freiheit in Allem die Freiheit aber ſoll aus
der Ordnung hervorgehen.

Meine Gegenpartei will vorerſt die Freiheit in Allem
und die Freiheit ſoll die Ordnung ſchaffen.

Jch kenne mich ſelbſt und die andern Menſchen, und
habe in der Geſchichte des Menſchengeſchlechts geleſen. Jch
weiß daher, daß wenn die Geſetze gelöſet und die Freiheit
in Allem gewährt iſt, die Ordnung erſt nach den blutigſten
Kämpfen wieder hergeſtellt wird und die Ordnung, die dann
erwächſt, nicht die Ordnung der Freiheit, ſondern die Ord-
nung der härteſten Gewaltherrſchaft iſt und alſo von der
Freiheit ſelbſt dann nicht mehr die Rede ſein kann. Jch
muß und mußte daher den leitenden Grundſatz meiner Ge-
genpartei für durchaus unrichtig und gefährlich halten,

Hiernach habe ich geſtimmt und in der 30. Sitzung ge
ſprochen. Wer ſich davon überzeugen will, mag meine Rede
und meine Abſtimmungen nachleſen, und er wird finden,
daß ich mir ſtets gleich geblieben bin.

Jch bin ein Freund deſſen was gut und nützlich iſt,
und glaube, daß die Erleichterung vieler Laſten und die Be
ſeitigung vieler Ungleichheiten im Wege der Geſetzgebung
ſchleunigſt erfolgen kann, ohne daß der Ordnung Eintrag
geſchieht. Jch habe mich daher auch an den Anträgen be-
theiligt, die dahin gingen, daß das Miniſterium die Geſetze
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Jerfreiheiten vorlegen möchte. Das Miniſterium iſt dieſen
Anträgen freiwillig entgegengekommen. Es hat das Geſetz
über die Ablöſung der Feudallaſten noch während der Sitzung
der Kammern vorgelegt und ich weiß daß das Geſetz über
die Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten binnen wenigen Ta
gen vorgelegt werden ſollte.

Dies iſt meine Wirkſamkeit in der Kammer.
Nach Auflöſung der Kammer habe ich in letzter Bezie-

hung noch fortgewirkt. So habe ich geſtern an den Königl.
Regierungs Präſidenten zu Merſeburg nachſtehendes Schrei
ben abgehen laſſen

Neumark, den 6. April 1849.
Jch halte es für meine Pflicht, Ew. Hochwohlgeb. die

jenigen Wahrnehmungen mitzutheilen, welche ich rückſicht-
lich der öffentlichen Stimmung zu machen Gelegenheit
gehabt habe.

Das Vaolk, ich meine hier die ländliche Bevölkerung,
iſt ruhig hegt aber und ſpricht mit Unwillen aus das
Mißtrauen, daß man die Sache verzögere, um die Mög-
lichkeit einer Aufhebung der Steuerfreiheiten, namentlich
der Grundſteuerfreiheiten ohne Entſchädigung, um die Mög-
lichkeit einer billigen Ablöſung abzuſchneiden.

Es iſt zufrieden geſtellt und Freund der Regierung,
wenn man durch
weiſet, daß ſein Mißtrauen unbegründet iſt. Die bewei-
ſende That müßte ſein daß von der Krone die diesfall-
ſigen Verordnungen mit ſofortiger Geſetzeskraft erlaſſen
und zur Ausführung gebracht würden.

Jch ſtelle anheim, vorſtehende Bemerkungen bei einem
etwaigen Bericht an das Staatsminiſterium zu benutzen,

Sr. Hochw. dem Königl. Regierungs
Präſidenten Herrn von Witzleben

zu Merſeburg.
Welche mich deshalb, weil ich von der Krone ſofortigen

Erlaß der fragl. Geſetze verlangt habe, des Abſolutismus
verdächtig halten könnten für diejenigen bemerke ich, daß
der ſofortige Erlaß der diesfallſigen Geſetze ein dringendes
Bedürfniß iſt und die Geſetze, wie ſich von ſelbſt verſtehet,
der neuen Kammer zur Genehmigung vorgelegt werden müſ-
ſen. Dem Miniſterium kann man zwar nicht verargen,
wenn es Bedenken trägt, dieſe Geſetze ohne Zuziehung der
Kammern zu erlaſſen weil es ſich bei dem Zuſammentritt
der neuen Kammern großen Vorwürfen ausſetzen würde.
Aber die Bedenken des Miniſteriums würden weſentlich ge
mindert werden wenn die Bevölkerung durch Petitionen
ihre Uebereinſtimmung mit dem ſchleunigen Erlaſſe dieſer
Geſetze ausſpräche. Ein Jeder mag nun handeln wie er
es für gut findet.

Neumark, den 7. Mai 1849. Etzdorf.
Durchfchnittsmarktpreiſe vom Monat April.

ſthl. ſg. pf. thl. ſg. pfWeizen Scheffell 1 24 9 Kalbfleiſch Pfund 2)3
oggen 28 51 Schöpſenfl. 3Gerſte 23 S Schweinefl. 4)3Hafer 16 71 Butter 6 6Erbſen 7 1 7 6Branntwein KQrt. 38
Linſen 1 10 Bier 9Kartoffeln 12 61 Heu Centner 22 6
Rindfleiſch Pfund 331 Stroh Schock 3 22 6

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis

Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
v

über die Ablöſung der Feudallaſten und Aufhebung der Steu Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 37. Stück des Merſeburger Kreisblatts.
Gottes Wort läuft ſchnell!

(Von E. M. Arndt.)
Erden,Gott ſendet ſeine Rede auf ſeinWort läuft ſchnell. (Pſalm 147.) Muß man jetzt

wieder ſo mit dem alten herrlichen Pſalmiſten ſingen? muß
man Gottes unvergängliches Wort den Tauben wieder vor-
klingen Gottes Blitz den Verblendeten wieder durch ſchlaf-
ſüchtige Augenlieder blitzen laſſen? Ja, Gottes Wort
läuft ſchnell auf Erden, es ſchallt auch in ſchmettern
den Donnerwettern über die Erde hin und ſie wollen
noch immer nicht ſehen, nicht hören noch vernehmen. Got-

tes Wort hat mit Donner und Blitz, wie es ſchien aus
hellſten Wolken, vor einem Jahre herabgeſchlagen und die
Könige und Fürſten ſind erſtaunt und erſchrocken und die
Völker haben gejauchzt. Das iſt den erſtaunten Sterblichen
eben widerfahren, wie es immer geſchieht, wann Gott ſeine
Rede auf Erden ſendet: weder die Erſchrockenen noch die
Erfreuten, beide haben nicht gewußt, was ihnen geſchehen.

Wiſſen ſie es jetzt ſchon? Nein ſie wiſſen es nicht,
aber dunkel vernehmen ſie Gottes klare Rede und in allen
ihren thörichten Beſprechungen und Verhandlungen, ja ſelbſt
in allen wilden und verworrenen Reden, die auf den Markt
plätzen und in den Schenkſtuben gehalten werden klingt
ein Ton von Gottes Rede durch: es iſt doch Gott in ihnen,
denn ſie ſind göttlichen Geſchlechts und das können ſie ſelbſt
in ihren Narrheiten und Wildheiten nicht verſchweigen.

Was meine ich? Jch meine hier nicht die ſtillſte, tiefſte
Sprache Gottes, ich meine nur die Sprache, welche der ſo-
genannte, der von vielen Frommen ſo kindiſch und unweiſe
verdammte und verfluchte Weltgeiſt ſpricht, gleichſam der
neben dem innerſten tiefen Gott als Diaconus hujus mundi
immer nebenher gehende und Gottes Werk und Arbeit dem
Anſchein nach mitunter auch wohl beſpöttelnde und ver-
läſternde Geiſt, jener aus den mittlern und aus Himmel
und Erde gemiſchten und zwiſchen Himmel und Erde hin-
ſpielenden Trieben raſtlos und unverändert Neues ſchaffende
und bildende Geiſt, der Durchathmer und Durchſtrömer der
ewig fluthenden und werdenden Welt.

Jndem wir nun den tiefen und geheimen Gott anbeten
und uns und unſere Welt an ſein großes liebendes Herz
legen dürfen wir doch dieſen ſeinen erſten Diener und
Markthelfer der mittleren irdiſchen Geſchäfte, Arbeiten und
Nöthen nimmer überſehen ja wir haben draußen ſobald
wir aus den ſtillen Klauſen des Hauſes und Herzens heraus
ſind, mit ihm am meiſten zu thun und zu verhandeln.

Dieſer Weltgeiſt ſteht nun da wie der furchtbare Engel
des Tages und hat uns Erſtaunten und Verblendeten unſer
Paradieſesthor und alle Paradieſespförtchen, die in unſern

Garten Eden hineinführten plötzlich und auf immer ver-
ſchloſſen. Er zeigt gleichſam eine neue Erde, welche den
meiſten Ausgeſperrten wie eine unendliche und öde Wüſte
erſcheint, aber er zeigt auch prächtige Werkſtücke und
Gold und Silberberge, aus welchen Mauern und Thore
eines neuen künftigen Paradieſes gebaut und aufgeführt
werden können. Herolde und Ausrufer hat er in Millionen-
zahl beſtellt, welche jenes neue Paradies, das alle früheren
Paradieſe an Pracht, Glück und Wonne weit hinter ſich
laſſen ſoll, herrlich verkündigen.

Ohne Gleichniß: der Weltgeiſt hat mit Donnern und
Blitzen geſprochen er ſpricht mit Legionen donnernder und
blitzender Herolde und Boten. Wie viel Narrheit und Un
ſinn durch die Reden dieſer Herolde auch ſchreie und tobe,
aus allem dem Lärm töntrine ſchwere und fürchterliche Wahr
heit: Ein Paradies iſt auf immer verſchloſſen, ein Zuſtand,

worin Viele ſich wie in ihrem Paradieſe glaubten, wie es
der Menſch ſich einbildet, wenn er ſich einmal irgend und
irgendwo wohnlich eingerichtet und eingelebt hat.

Reden wir klarer, wenigſtens ſo klar, als wir können
bei Andeutungen und Zeichen, die uns nur als Andeutungen
und Zeichen von Gott gezeigt werden.

Paradies ein geſchloſſener Zuſtand des Friedens und
der Freude. Viele ſolcher Paradieſe hat die Menſchenwelt
geſchichte gehabt, die geſchloſſen worden ſind.

Zuerſt das Paradies ohne Arbeit, Schuld und Sünde,
das himmliſche Jdeal des frommen und gottähnlichſten
Menſchengeſchlechts. Von dieſer erhabenen Götterfabel haben
alle edlere Völker gefabelt.

Zweitens edle Völker haben ihre edlen Zuſtände und
Uebergänge gehabt, ihre Paradieſe, die ihnen verſchloſſen
und verſchwunden ſind. Viel Herrliches und Großes iſt
ſchon vor Moſes und Homer geweſen und war ſchon bei
den alten Griechen, Römern, Germanen u. ſ. w.

Das dritte Paradies, das, worin wir gelebt haben und
aus welchem wir eben ausgeſtoßen werden, was denjenigen,
welche leidlich wohnlich und glücklich darin ſaßen ſchon
recht gut und preislich däuchte, war das ſogenannte Vor
paradies des Chriſtenthums. Man muß geſtehen,
daß in dieſem Vorparadieſe beinahe durch zwei Jahrtauſende
hin in Bildung und Menſchlichkeit und in Milderung und
Linderung von Grauſamkeit und Knechtſchaft von Stufe
zu Stufe langſam aber doch ſehr vorgeſchritten iſt.

War dieſes Vorparadies Einigen auch ein Paradies,
eben wird es allen geſchloſſen und der Weltgeiſt ſteht wie
der feurigſte Engel mit gezucktem Schwert vor ſeinem Thore
und wehrt den Eingang oder vielmehr den Rückgang, und
wir müſſen wie in eine weite Ferne der Zukunft ſchauen,
wo und wie ein neues, ein viertes Paradies gehegt und ge
ſchloſſen werden kann.

Dieſes vierte Paradies wird von vielen der Jetztleben
den das Paradies des vollendeten Chriſtenthums genannt,
der vollendeten Freiheit und Gleichheit auf Erden ſie er-
frechen ſich zu ſagen Jeſus Chriſtus ſei der große Lehrer
des Socialismus und Communismus auf Erden geweſen.

Wir glauben das nicht, wir glauben mit den alten
guten Chriſten daß Jeſus nur die Freiheit und Gleichheit
vor Gott, daß er nur die himmliſche Ordnung und die
himmliſche Regierung gepredigt hat, daß ſeine Lehre nur
das wirken geſollt und wirklich gewirkt hat, was von himm-
liſchen Gedanken in die irdiſchen Gedanken hineinträufeln
und das Menſchliche mildern und vergöttlichen gekonnt hat.

Worte ohne Gloſſen und ohne theologiſche Gloſſen.
Wir ſind aus jenem chriſtlichen Vorparadieſe heraus, wenn
es ein Paradies war. Es iſt ein ganz neuer Zuſtand
Europas auch in unſerem Vaterlande iſt ein Zuſtand, wie
früher kein ähnlicher beſtanden hat: Alle deutſche Menſchen
ſind jetzt Freie geworden wir haben keine Hörigen und
Knechte mehr. Die neue Freiheit macht unerhörte und un
mögliche Anſprüche an die Welt und an ihre ſogenannten
unverlierbaren und unverletzlichen Rechte und Geſetze. Ja
Narren und Schelme machen in ihrem Namen Ueberleitungen,
ja Ueberſprünge, welche über das Glück und die Wonne
aller fabelhafteſten Paradieſe hinausſpringen ſie predigen
Rechte und Genüſſe, welche dieſe Erde nicht trägt, und
ſpotten des Spruches von Adams Segen: Bete und ar-
beite! als eines veralteten Spruches verkümmerter Knechte.

Für einen ſolchen neuen Zuſtand unſeres Geſchlechts
vor dem ſogenannten vierten Paradieſe, für einen ſolchen
ungeheuern Durchgang und Uebergang der Geſchichte ſucht
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unſer Deutſchland nun ein neues Recht und eine an-
gemeſſene Freiheit.

Man verſtehe dieſe Worte in den Sinn, den ſie bei den
Verſtändigen haben. Dieſe Verſtändigen ſagen heute wie vor
dritthalbtauſend Jahren der Aeſchylus Prometheus: „Es iſt
nur Einer frei, und der heißt Gott.“ Die Freiheit
ſelbſt iſt die höchſte Jdee des geiſtigen Daſeins, für die irdiſchen
Zuſtände überſchwänglich, für den beſchränkten Menſchen un
erreichbar ſie muß auf Erden irdiſch genoſſen, ſie muß zu-
rechtgemacht werden. Die gute dicke Menge, die in dunkeln
Begriffen doch immer das Tiefe ausſpricht, braucht die Wörter
Recht und Freiheit faſt immer als völlig gleichbedeutend.

Alſo wir ſehen und ſchauen die Werkſtücke umherliegen,
woraus die Mauern und Thore, womit wir unſern jüngſten
Zuſtand umſchließen wollen, aufgeführt werden ſollen wir
ſuchen eben das Rechte und Angemeſſene. Gebrochen liegen
alle alten Geſetze und Rechte ſeit einem Jahre da, zuſam-
mengeſtürzt und durcheinandergeworfen. Und doch ſieht es
nicht ſo troſtlos aus im Vaterlande, als Viele klagen, und
wir nehmen es als ein gutes Vorzeichen unſrer Zukunft,
daß bei faſt völliger Ungebundenheit und Strafloſigkeit, wie
ſie nun über ein Jahr beſtanden, daß deutſche Volk wenig
ſchwere Verbrechen begangen, daß es mitten in allen Ge
tümmeln ſich doch meiſtens nur an Bäumen Hirſchen,
Rehen und Haſen vergriffen hat. Aber eben weil es alſo
ſteht, weil das meiſte Alte zuſammengebrochen da liegt, iſt
große Gefahr und Noth da, und dieſe Noth ruft um die
geſchwindeſte Hülfe, daß eine geſetzliche Gewalt, daß eine
wirkliche deutſche Macht, daß eine Macht der Stärke und
Einheit werde, welche die mit allen Flügeln auf allen Win
den hinbrauſende Freiheit auf Erden und an die Erde binde,
damit ſie nicht mit vielen beſten und edelſten Gütern des
Vaterlandes, mit Vielem, was wir aus unſerm zerfallenen alten
Zuſtande gern erhalten und retten möchten hinflattere und
ſich und uns im wilden maßloſen Flattern verderbe. Dieſe
Noth und das klare Gefühl dieſer Noth ruft darum aus
allem Volke nach einem deutſchen Reich und nach
einem mächtigen deutſchen Kaiſer.

Erden ſendet: dies wollte ich vor allen Andern jenen
deutſchen Königen ſagen, die von des Vaterlandes und von
ihrer eigenen Throne Gefahren nichts geſehen und gehört
zu haben ſcheinen, ja ich möchte, wenn ich könnte, es ihnen
mit Gottes Donner- und Blitzrede ſagen, damit ſie endlich
begreifen, wo ſie ſtehen und wo ſie ſtehen können. Wahr-
lich Gottes Wort läuft jetzt ſchnell. Wehe ihnen,
wenn ſie auf den Weheruf des Volkes nach Macht und
Ordnung nicht hören, wenn ſie mit ihrem kleinen Wort
nicht ſchnell laufen wollen! Wir bedürfen geſchwindeſt eines
feſten Zuſtandes, damit das neue Recht, das dieſem Zuſtande
angemeſſene Recht werden und ſich ſetzen und entwickeln
könne. Jn einem Jahre iſt Rom nicht gebaut, in vielen
Jahren kann Deutſchland nach ſechshundertjährigem Schlaf
der Ohnmacht und Erſtarrung nur voll und ganz wieder
Deutſchland werden aber jetzt iſt der geſchwindeſte Anfang
des Anfangs von Geſetz und Ordnung die gebotene Noth-

wendigkeit. D. Zeit.
Der Preuß. Staats Anzeiger enthält Naaus Paris vom 1. Mai: d yſtehendes

Die heutige Nummer der Gazette des Tribunaux
bringt auch Auszüge aus den Papieren, die, wie ſie berich
tet, bei Entdeckung des Komplotts vom 29. Januar in den
Klublokalen weggenommen worden. Darunter befindet ſich
folgendes Programm der Mitglieder der ſogenannten Soli-

Dies wollte ich ſagen mit der Rede, die Gott auf

daritäts-Aſſociation der rothen Republik: „Dekrets-
Entwürfe: 1) Volle Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen
ſeit dem 24. Februar. 2) Widerruf des Dekrets der provi-
ſoriſchen Regierung, das die politiſche Todesſtrafe abſchafft.
3) Einſtellung aller Zahlungen aus dem Staatsſchatze.
4) Einſtellung aller Zahlung von Haus und Wohnungs-
miethe. Verweigerung jeder gerichtlichen Verfolgung dieſer
halb. 5) Errichtung von Revolutions-Tribunalen in allen
Gemeinden der Republik. 6) Aufhebung der großen Bank
und Beförderung aller baaren Geldvorräthe in das Finanz-
Miniſterium. 7) Alle Gehalte werden auf höchſtens 5000
Fr. herabgeſetzt. 8) Wer einen Paß ins Ausland haben
will, erlegt 50,000 Fr. 9) Kein Prieſter oder Paſtor erhält
Staatsgehalt. 10) Es iſt ſofort ein überall anzunehmendes
Papiergeld zu ſchaffen. 11) Die Bürgerwehr iſt zu entwaff
nen und eine Volkswehr zu errichten, auch ein Dekret zu er
laſſen, das alle Geldwechsler, Handelsleute und Krämer für
untauglich erklärt, in dieſe Volkswehr aufgenommen zu wer-
den.
Entwürfe iſt Unterſuchung einzuleiten. 13) Jeder, der auch
nur den leiſeſten Verſuch zur Zerſtörung der Central-Staats-
Verwaltung macht, iſt zu deportiren und ſein Eigenthum zu
confisziren. 14) Departements, welche Miene machen, ſich
vom Centralſtaat loszureißen und Föderationen zu bilden,
ſind mit Zwangsſteuer zu belegen. 15) Strenge Geldſtra
fen für alle reactiongaire Blätter und Redacteure. 16) Alle
Stellen ſind nur durch erprobte Patrioten und Märtyrer der
Tyrannei zu beſetzen. 17) Herſtellung der rothen Fahne.
Zweite Serie: 1) Sobald die Volksrevolution ſiegreich, mar
ſchirt das Volk gegen die National- Verſammlung und er-
ſchießt die Reactionaire. Jedes Jndividuum, das dieſen Aet
der Gerechtigkeit hindern will, wird erſchoſſen. 2) Das
Volk bemächtigt ſich ſofort des Miniſteriums des Jnnern
und aller telegraphiſchen Linien. An die Grenzämter ergeht
der Befehl, bei Todesſtrafe kein Jndividuum ohne Erlaub-
niß auswandern zu laſſen. 3) Die Präfektur iſt zu erſtür-
men und alle darin befindlichen Jndividuen ſind niederzu-
ſchießen. 4) Jedermann der ſich vermittelſt eines Paſſes
flüchten will, iſt niederzuſchießen. 5) Die Regierung beſteht
aus Triumvirn. Jedes Gefühl der Uneinigkeit oder des
Haſſes unter dieſen Dreimännern iſt vom Volk ſofort zu
beſtrafen. 6) Alle Mehl- und Getreidehändler haben gegen
Entſchädigung die nöthigen Vorräthe bei Todesſtrafe ſofort
zu liefern. 7) Paris und alle bedeutenden Städte ſind in
Kriegszuſtand zu erklären. 8) Dee Bürgerwehr iſt binnen
24 Stunden zu entwaffnen. Die diesfälligen Maßregeln
ſind den Juni-Verurtheilten zu übertragen. 9 Alle Fabri-
ken große Werkſtätten und Bauhöfe gehören dem Volke.
Den Eigenthümern wird eine durch Sachverſtändige abzu-
ſchätzen de Entſchädigung gezahlt. 10) Alle Gefängnißwärter,
die ſich hart gegen die Juni-Gefangenen betrugen, ſind zu
erſchießen. 11) Alle, welche die Republik verleugneten, oder
ſie nur aus Politik und gezwungen annahmen ſind zu er-
ſchießen. 12) Alle Verwalter, Geſchäftsführer, und Redacteure
reactionairer Journale ſind ohne Weiteres zu erſchießen.
13) Alle Polizei-Agenten, welche in den Präfektur-Regiſtern
ſtohen, ſind zu erſchießen. 14) Alle diejenigen, welche muth-
willig der Republik irgend eine Gefahr heraufbeſchwören,
ſind zu erſchießen. 15) Jedes Jndividuum, zu deſſen Kennt-
niß der Bruch irgend eines der obigen Artikel gelangen
ſollte, und der ihn nicht meldet, iſt zu beſtrafen. 16) Aller
und jeglicher Zins, der vom Kapital bisher gezahlt wurde,
iſt von der demokratiſch-ſocialen Republik abgeſchafft.“

Ein abermaliger Beweis, was wir von der Revolution
zu erwarten haben.

12) Gegen alle Verfertiger anti-demokratiſcher Geſetz

2.
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